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Wird der Vorwurf, die Bäcker vertheuern das 
Brod, fo allgemein ausgeſprochen, mit Recht 
erhoben? 


Bei dem großen Streite über die Wirkungen der 
Getreidezölle und beſonders des Kornzolles kam auch das 
Verhältniß zwiſchen Korn: und Brodpreiſen zur Sprache. Es 
wurde dabei mit Recht geltend gemacht, daß die Brodpreiſe 
den Kornpreiſen durchaus nicht unbedingt folgen, daß billiges 
Korn durchaus nicht auch zugleich billiges Brod heißt. Für 
dieſe Erſcheinungen wurden allerlei Gründe angegeben, und 
dabei mehr oder minder verblümt auch dem Bäckergewerbe 
ein Theil der Schuld beigemeſſen. Die Vertreter dieſes Ges 
werbes erhoben hiergegen ſelbſtverſtändlich Einſpruch, indem 
ſie nachdrücklichſt betonten, daß darin ein Vorwurf liege, 
welcher dem ganzen Gewerbe zur Schande gereiche, und daß 
ſie ſich denſelben nicht gefallen laſſen könnten. 

Auch hierin haben ſie vollſtändig Recht, denn den gleichen 
Vorwurf könnte man ebenſo gut auch gegen jedes andere 
Gewerbe erheben; den Schlächtern z. B. nachſagen, daß ſie 
das Fleiſch, den Schneidern, daß ſie die Anzüge, den Schuh— 
machern, daß ſie die Stiefeln und Schuhe vertheuern u. ſ. w. 
Gegen einzelne Perſonen des einzelnen Handwerkerſtandes 
mag ein ſolcher Vorwurf immerhin berechtigt ſein, gegen die 
Geſammtheit aber iſt er eine Ungerechtigkeit, deren man ſich 
im öffentlichen Leben überhaupt nicht ſchuldig machen ſollte. 

Es iſt mit den Preiſen fertiger Waare ein eigen Ding, 
da ſie von den verſchiedenſten Umſtänden abhängen, welche 
der Herſteller gar nicht in der Hand hat und denen gegen- 
über er weiter nichts thun kann, als daß er alle Umſicht 
anwendet, um ſie ſich möglichſt zu Nutzen zu machen. Gewiß 
ſind die Preiſe des Rohmaterials nicht ohne Einfluß auf den 
Preis der fertigen Waaren, aber ſo unbedingt, wie derſelbe 
von gewiſſen Leuten hingeſtellt wird, ſo daß ſie eine un⸗ 
mittelbare Wechſelwirkung dieſer beiden Preiſe auf einander 
annehmen, iſt derſelbe nicht, und wer dieſe Anſicht der Be⸗ 
trachtung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu Grunde legt, 


wurf gegen das Bäckergewerbe hervorgegangen und zwar, 
indem man folgendermaßen ſchloß: „Das Korn iſt billig, 
das Brod aber theuer; nun liefern im Allgemeinen die Bäcker 
das Brod, folglich ſind ſie es, welche daſſelbe vertheuern.“ 
Dieſer Schluß ſcheint nun zwar formell richtig, iſt aber 
thatſächlich völlig unbegründet, denn die Bäcker verbacken 
nicht das Getreide, ſondern das daraus gewonnene Mehl. 
Und hierbei iſt nun in erſter Linie zu berückſichtigen, daß 
das Korn vom Halme meiſtens nicht direkt in die Mühle 
und von da als Mehl ſofort in den Trog des Bäckers geht, 
ſondern daß zwiſchen den Kornbauer und den Müller und 
dann zwiſchen dieſen und den Bäcker faſt regelmäßig erſt 
einer oder mehrere Zwiſchenhändler treten, welche in Korn 
oder Mehl machen und dabei in möglichſt kurzer Zeit möglichſt 
viel verdienen wollen. Der Zwiſchenhandel und die Spekulation 
ſind es alſo, welche ſich des Kornes auf ſeinem Wege vom 
Acker nach dem Troge des Bäckers bemächtigen; und welche 
Klaſſe von Leuten hauptſächlich die Wegelagerei hierbei be⸗ 
treibt, iſt ja hinreichend bekannt. 

Wenn daher Herr Bamberger bei Berathung des Korn⸗ 
zolles mit großem Pathos ausrief, dieſer Zoll ſei ein Blut⸗ 
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Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

Langſam verließ Herbert den Bahnhof und ohne es zu 
wollen, ſchlug er die Richtung nach Norden ein, wohin der 
Zug mit Agnes eilte. Mit voller Gewalt war die Liebe zu 
ihr wieder in ihm erwacht; ſie hatte nur geſchlummert, betäubt 
und eingeſchläfert durch eine Sirene, die ihn zu umſtricken, zu 
feſſeln verſtand. All die impoſante glühende Schönbeit der 
Sängerin, die Pracht ihrer Erſcheinung mit dem klaſſiſchen 
Kopf und dem unwiderſtehlichen Lächeln, — wo blieb das 
Alles gegen die engelgleiche Lieblichkeit und Sanftmuth der 
einſt angebeteten Tochter des Regiſtrators? 

Die belebten Straßen der einſtigen Weltſtadt erſchienen 
ihm öde und einſam, ſeit ſie nicht mehr hier weilte, — aber 
was half ihm ſein Sehnen und Hoffen, war er doch gewiß, 
daß Agnes feine Gefühle nicht theilte. 

Rom, dieſe Hochburg der bildenden Künſte, dem einſt 
ſein heißes Sehnen galt, jetzt war es ihm langweilig und 
fade, die prächtigen Ruinen der alten Römerbauten kamen 
ihm vor wie Leichenſteine, die Luft wie von Verweſungsgeruch 
erfüllt. Das Studienjahr, zu welchem er ſich bei Entgegen⸗ 
nahme des Preiſes verpflichtet hatte, war vorüber, was 
feſſelte ihn noch an die Hauptſtadt? 

Da fiel es ihm wie Centnerlaſt aufs Herz 


Weiteres abzuſchütteln vermochte, Feſſeln, von Ludmilla's 
Hand um ihn geſchlungen. In einer traulichen Stunde hatte 
ſie ihn mit 
gefragt, ob er ihr auf immer angehören wolle, und Herbert 
flüſterte: Ja! Das Blut ſtieg ihm in die Wangen, er erſchien 
ſich wie ein Schulknabe, der dem Willen der Mutter gehorchen 


muß. Sollte er ſich gewaltſam losreißen, ſein Wort zurück⸗ 


nehmen, heimlich Rom verlaſſen und ihr dann einen Abſage⸗ 
brief ſchreiben? Er verwarf dieſen Gedanken, Ludmilla hätte 


wird nie zu einer klaren Erkenntniß derſelben gelangen. 
Aus dieſer ganz falſchen Anſicht iſt nun auch jener Vor⸗ 
| 


Wohl | 
waren es Feſſeln, die ihn zurückhielten, die er nicht ohne 


ihrem bezaubernden, unwiderſtehlichen Lächeln | 


zoll, denn er vertheuere das Brod, und Brod ſei ſchließlich 
Blut, ſo hätte er ſich mit dieſem Vorwurf nicht an die Re⸗ 
gierung und die Rechte wenden ſollen, ſondern an ſeine 
Stammesgenoſſen, welche dieſe Gottesgabe zum Gegenſtande 
ihres ſcheußlichen Schachers machen, und um ihre Geldgier 
zu befriedigen, ſich mit allen Kniffen und Pfiffen zwiſchen die 
Produzenten und Konſumenten ſchieben, um hinterher die 
Schuld dafür, daß die Brodpreiſe ſo hoch ſind, den Bäckern 
in die Schuhe zu ſchieben. 

Die Waare der Bäcker hängt nicht von den Kornpreiſen, 
ſondern von den Mehlpreiſen ab, und die Frage, ob ſie das 
Brod vertheuern, läßt ſich nur in der Weiſe beurtheilen, daß 
man ſie für jeden einzelnen Ort und in jedem Jahre immer 
von neuem aufwirft und dabei ganz genau auch die Umſtände 
berückſichtigt, unter denen die Backwaare hergeſtellt wird. 
Dieſe aber ſind zunächſt die Mehlpreiſe, dann die Unkoſten, 
welche aus der Zubereitung erwachſen, alſo die Betriebskoſten, 
welche je nach Ort und Zeit ſehr verſchieden ſind, weiter das 
Maß der Kraft, welches auf die Arbeit verwendet werden 
muß, ferner die Dauer der Zeit, während welcher die Kräfte 
eines Menſchen hinreichen, dieſes ſchwere Gewerbe mit Nach— 
druck zu betreiben, endlich der Verdienſt, welcher doch ſo hoch 
ſein muß, daß der Mann ſich und ſeine Familie anſtändig 
zu ernähren vermag, und ihm die Möglichkeit bietet, ſowohl 
ſeine Kinder zu erziehen, als auch für ſeine und ihre Zukunft 
zu ſorgen. Auch berückſichtige man das Sprichwort: „Backen 
und Brauen geräth nicht immer.“ 

Daher iſt es vollſtändig falſch, wenn man den Durch— 
ſchnittspreis des Getreides zu Grunde legt, damit die Preiſe 
für die Backwaaren an den verſchiedenen Orten vergleicht 
und nun aus der Verſchiedenheit der Preiſe der letzteren 
einen Vorwurf gegen die Bäcker ableitet. Ja, dieſes ni] 

| 
| 


eine große Anzahl ſolcher Männer befindet, denen die Ar⸗ 
beit eine Ehre iſt, und die ihren ganzen Stolz darin ſetzen, 
etwas hervorzubringen, woran auch der Konſument feine 
Freude hat. 

Gott ſegne das deutſche Handwerk! Möge es recht 
bald den goldenen Boden wiedergewinnen, welchen es in den 
Zeiten des 15. und 16. Jahrhunderts hatte, als das Innungs⸗ 
weſen in voller Blüthe ſtand, in den Zeiten, welche Epi⸗ 

‚ gonen, denen jede Kenntniß unſerer großen Vergangenheit 
und jede Ehrfurcht vor ihren eigenen Vorfahren fehlt, finſtere 
zu nennen belieben, und dabei als Helfershelfer die Nach⸗ 
kommen jener haben, welche ehemals von unſeren Vorfahren 
eben nur geduldet waren. Schmähungen, von dieſer Seite 
gegen das deutſche Handwerk geſchleudert, find in Wahr⸗ 
heit Lobeserhebungen, wehe ihm, wenn ihm dort geſchmeichelt 
wird. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Reiſe des Grafen Herbert Bismarck 
nach London wird allgemein als ein beruhigendes Symptom 
aufgefaßt, während die Anſichten über den direkten Anlaß 
der Reiſe auseinandergehen. Nach der „Nat. Ztg.“ kann 
die Miſſion des Grafen Bismarck die Dinge von welchem 
im deutſchen Reichstage und in der „N. A. Z.“ die Rede 
war, kaum zum Gegenſtande haben. Dagegen dürfe man 
vielleicht auf die jetzt in London zuſammengetretene deutſch⸗ 
engliſche Fidſchi-Kommiſſion oder an die immer noch in der 
Schwebe befindliche Konvention betreffs der Ordnung der 
egyptiſchen Finanzen, auf die Verwickelungen zwiſchen Italien 
und der Pforte, auf die Verhandlungen, die Fehmi Paſcha 
in London führte, hinweiſen. 

Wie zu erwarten, hat die Aufnahme des ablehnen 
den Votums vom 15. Dezember v. J. ſeitens der 
öffentlichen Meinung ihre Wirkung nicht verfehlt; die „Deutſch⸗ 


fahren führt ſogar zur Ungerechtigkeit, wenn es für einen 
Ort wie Berlin angewendet wird. Es iſt dort ja der Verſuch 
gemacht. Man hat, ohne daß die Bäcker darum wußten, an freiſinnigen“ wagten es nicht, die definitive Ablehnung der 
demſelben Tage in allen Vierteln zugleich Backwaare aufge- zweiten Direktorſtelle durchzuſetzen, und eine Minderheit der» 
kauft, fie gewogen und mit der Angabe des Gewichtes und | felben, mehr als ausreichend, um die Waagſchale zu Gunſten 
Preiſes in einem Lokale zur Ausſtellung gebracht. Aber ein der Etatspoſition zu ſenken, ſchlug ſich zu den nationalen 
Innungsmeiſter hob in der betreffenden Verſammlung ſehr [Parteien. Herr Rickert führte dieſe zumeiſt aus früheren 
richtig hervor, daß ein Bäcker „Unter den Linden“ doch uns | Sezeffioniften beſtehende Schaar, der Heiterkeitserfolg, welchen 
gleich mehr Miethe zu zahlen habe, als wie einer hoch oben | er mit feinem redneriſchen Auftreten erreichte, zeigt, daß man 
im Norden, alſo der Betrieb ihm auch mehr Koften verurſache, in dem Reichstage die Gründe der Schwenkung wohl zu wür⸗ 
wie er denn auch weiter ſehr richtig bemerkte, daß Backwaare digen wußte. Es iſt eben das alte Spiel, das bereits bei 
nicht Backwaare ſei, ſondern ſich nach Material und Zus [dem Sszialiſtengeſetz und der Stellungnahme zu der Dampfer⸗ 
bereitung ſehr weſentlich unterſcheide. ſubvention in Szene geſetzt iſt; man zieht tapfer und charakter⸗ 
Auch iſt der Vorwurf, daß die Bäcker das Brot ver- feſt mit Herrn Eugen Richter an dem Oppoſitionsſtrange, 
theuern, keineswegs damit begründet, wenn darauf hinge- bis ſich zeigt, daß die öffentliche Meinung nicht nach dern 
wieſen wird, daß es reiche Bäcker giebt. Zunächſt werden Seite der Oppoſition ſchlägt; dann ſchwenkt man ebenſo tapfer 
nicht alle Bäcker reich, ſondern ſehr viele müſſen ſich ſehr und charakterfeſt, wie eine Wetterfahne, um. Daß die Herren 
kümmerlich durchſchlagen, und dann doch iſt ſehr zu berück- v. Forckenbeck, Wilbrandt und Schrader, welche nach dem 
fihtigen, daß, wenn das Bäckergewerbe feinen Mann gut | 15. Dezember gewählt find, ſämmtlich für Bewilligung der 
nährt, derſelbe auch eine viel anſtrengendere Thätigkeit ent⸗ zweiten Direktorſtelle ſtimmten, ſei nebenher bemerkt; die That- 
wickeln muß, als z. B. der Börfianer, der ſich feine Taſchen ſache beweiſt mehr als zur Genüge, daß die Ausbeutung dieſer 
ziemlich mühelos füllt. Wahlerfolge gegen die Entrüſtungsbewegung Schwindel war. 
Man braucht nicht ſelbſt Handwerker zu fein, wie der [Alle drei Herren würden ſicher die Mehrheit nicht erhalten 
Verfaſſer dieſes Artikels ja auch keiner iſt, um über Dinge haben, wenn fie ihre Wähler in dieſem Punkte nicht beruhigt 
im Handwerk zu urtheilen, aber man muß Kenntniß vom hätten. — Einige demokratiſche Blätter, darunter die „Dan⸗ 
Handwerk und Verftändniß für daſſelbe haben, wenn man ziger Ztg.“, reißen in der Beſprechung über den Ausfall 
öffentlich darüber ſich auslaſſen will, und vor allen Dingen | der dritten Leſung des Haushalts-Etat8 ein paar mißlungene 
die Ueberzeugung, daß in unſerem Handwerkerſtande ſich noch Witze und wenden wieder die alten Phraſen über die „Ent 


ihn für feige halten, ihn verachten müſſen, und Achtung 
wollte er ihr wenigſtens abnöthigen, wenn er ſie auch nicht 
lieben konnte. 

Plötzlich erinnerte er ſich, daß die Baronin heute wie 
jeden Tag im Cafe Reale fein werde, wo fie zu frühſtücken 
pflegte. Er hatte ſie ſo oft dorthin begleitet, ſie dort zu 
Spaziergängen und Ausflügen abgeholt, daß auch heute ſein 
Erſcheinen nicht auffallen konnte. Sein Entſchluß war gefaßt, 
offen und ehrlich, wie es einem Manne geziemt, wollte er 
mit ihr reden, ihr ruhig und klar die Gründe. auseinander- 
ſetzen, die ſein Handeln beſtimmten. 

Als er das Lokal betrat, erblickte er die Geſuchte auf 


blicke Zeuge ſein mußte, endlich der Tod des jungen Mannes 
und die plötzliche Abreiſe der ſchwer gebeugten Wittwe hatten 
ihn tief erſchüttert, aber Ludmilla achtete nicht im Geringſten 
auf die ernſte Stimmung, die ihn beherrſchte. Nur bei den 
letzten Worten des Malers entfärbte ſie ſich. Be 

„Sie wollen fort und ohne mich?“ fragte die Baronin 
mit zitternder Stimme. el 

„Es muß fein, mein Entſchluß ſteht feſt.“ Er! 

„Aber plötzlich, Herbert, fo unerwartet haben Sie diefen 
e gefaßt, daß ich kaum an den Ernſt desſelben glauben 95 
kann!“ 

„Zweifeln Sie nicht daran, ich verlaſſe Rom, Ludmilla; 
ihrem gewöhnlichen Platze; ſie ließ die deutſche Zeitung, die Zeit, die ich noch hier zubringen würde, wäre für mich 
welche fie in der Hand hielt, ſinken und winkte ihm freundlich | verloren.“ 8 
zu. „Dann werde ich mit Ihnen reiſen.“ Be 

Der Maler nahm ihr gegenüber Platz. Sie fragte Sie ſagte daß mit einer Beſtimmtheit, als wolle ſie 
nicht nach Agnes, nicht nach dem Befinden des Verunglückten, jeden Widerſpruch von vornherein unmöglich machen. 6 
deſſen Schickſal ſie nicht die geringſte Theilnahme widmete, „Das geht nicht, Ludmilla, wir müſſen uns trennen. 
obgleich ſie wußte, wie nahe dasſelbe Herbert berührte; „Warum geht das nicht?“ 23 
abſichtlich ſprach ſie von gleichgiltigen, unbedeutenden Dingen, „Aus dem einfachen Grunde, weil wir nicht verheirathet 
als ſei der traurige Vorfall im Coloſſeum gar keiner Er- | find.“ 2 
wähnung werth. Im Geheimen aber hatte ſie ſich erkundigen 
laſſen und erfahren, daß der Graf todt, Agnes aber ab» 
gereiſt ſei. 

„Ich habe Ihnen eine Mittheilung zu machen, Ludmilla“, 
nahm endlich der Maler das Wort, dem der eigentliche Zweck 
ſeines Hierſeins auf der Seele brannte. 

„Eine Mittheilung? Das iſt ja reizend, hoffentlich iſt 


„So laſſen wir uns trauen, Sie gaben mir Ihr Wort.“ 
„Und dieſes Wort bitte ich Sie, mir zurückzugeben, es 
| ift beſſer für uns Beide!“ 2 
„Wie?“ 
„Täuſchen wir uns nicht, Ludmilla, der kurze Trau 
von Glück und Liebe, den wir geträumt, war eben nur ein 
Traum, dem früher oder ſpäter ein Erwachen folgen mußte, 


es eine recht freudige!“ verſetzte die geweſene Sängerin das uns der Wirklichkeit zurückgab. Ich habe ausgeträumt, 
heiter. das Phantom, ſo verlockend es auch ſein mochte, iſt geſchwunden, 
„Ich reiſe in den nächſten Tagen nach Deutſchland 


und der Verſtand hat den Sieg über das Herz davongetragen, 
den dieſes jenem ſtreitig machen wollte.“ a = 

Die Baronin ſchaute den Maler mit ihren dunklen 
Gluthaugen ſo eigenthümlich an, als rede dieſer in einer 
unverſtändlichen Sprache zu ihr. (Fortſetzung folgt.) 


zurück“, fuhr Herbert fort, den das zur Schau getragene 
fröhliche Weſen peinlich berührte. 

Das Wiederſehen der ehemaligen Geliebten und der er⸗ 
ſchütternde Unglücksfall, von welchem er in demſelben Augen⸗ 
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. kathung des Etats fort. Nach einer längeren Debatte über die 


| . übten Zwanges als ungehörig bezeichnen. 
ane Bronſart v. Schellendorff und Abg. 
(. ⸗konſ.) aus, daß die Thätigkeit der Soldaten als Treiber eine 
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Stelle eines zweiten Direktors im Auswärtigen Amt als von 
einer „kleinen Etatspoſition“, und wirft die Frage auf: 
„Was bleibt jetzt von dem ganzen Effektſtück — die „Danz.“ 
meint natürlich den „Entrüſtungsſturm“ — übrig, nachdem 
der Zweck vereitelt worden iſt, den Freiſinnigen einen Strick 
daraus zu drehen? Außer der Bereicherung des Archivs des 
Reichskanzlers um etliche Ballen Makulatur, außer der Be⸗ 
glückung einiger Hunderte von Entrüſtungsmännern mit Auto⸗ 
graphen des Fürſten Bismarck — nichts!“ — Das Rickert'ſche 
Organ vergißt ganz, daß „die kleine Etatspoſition“ doch ſo 
gewichtig war, daß ein Theil der „ſtandhaften“ Oppoſitions⸗ 
männer, darunter Herr Rickert, in dritter Leſung für den 
Poſten ſtimmte, während fie in erfter Leſung dagegen votirten. 
Dies geſchah nur unter dem Eindrucke der Entrüſtungs⸗ 
bewegung, — alle Phraſen von ſachlichen Bedenken find völlig 
hinfällig. Die Demokraten erlaubten es ſich, zu verſuchen, 
ob der Poſten ohne viel Aufhebens geſtrichen werden könnte 
und da ihnen die nach dem Beſchluſſe vom 15. Dezember 
eintretende Entrüſtungsbewegung dieſes Experiment denn doch 
als zu gewagt erſcheinen ließ, beſannen ſie ſich auf einmal auf 
„fachliche Gründe“ und votirten für den 2. Direktor. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fährt mit ihren ſcharfen Aus⸗ 
laſſungen gegen die engliſche Regierung fort. Der 
neueſte Artikel, richtet ſich gleichzeitig nach London und 
Paris und es tritt beſonders die Tendenz deutlich 
hervor, Frankreich begreiflich zu machen, daß es gegen Deutſch⸗ 
land Mißtrauen zu hegen keine Urſache habe. Die engliſchen 
Blätter ſchweigen noch über den Eindruck der Bismarck'ſchen 
Angriffe. In Frankreich hat der Fürſt, wie aus Privat⸗ 
meldungen hervorgeht, ſeinen vollen Zweck erreicht. 

Rußland und Rom ſtehen ſich jetzt ſchlecht. Die 
deutſche „Petersburger Zeitung“ bemerkt gegentheiligen 
Meldungen gegenüber, es ſei wenig Ausſicht dazu, daß der 
gegenwärtig in Petersburg befindliche Geſandte, Buteniew, 
ſeine frühere Stellung in Rom wieder einnehme, es ſei denn, 
daß die Beziehungen zwiſchen Rußland und dem Vatikan ſich 
günſtiger geſtalteten, als dies gegenwärtig nach den Vor— 
gängen in Wilna der Fall ſei. 

Die Engländer ſind wegen Herat in der größten 
Unruhe, da nach den Erklärungen der Regierung feſtſteht, 
daß die Ruſſen ſich der afghaniſchen Nordgrenze ziemlich be⸗ 
deutend genähert haben und es noch nicht feſtſteht, ob ſie 
ſich mit den bis jetzt genommenen Stellungen begnügen werden. 
Entſcheidend hierfür wird das Verhalten der Afghanen ſelbſt 
ſein, die einen Theil der ſtreitigen turkmeniſchen Gebiete noch 
beſetzt halten und hierin von dem engliſchen Grenz-Kommiſſar, 
Sir P. Lumsden, beſtärkt werden. Das ſcheint uns vom 
britiſchen Standpunkte ganz verkehrt gehandelt. Ohne be- 
ſondere Veranlaſſung werden die Ruſſen die Grenzen des 
eigentlichen Afghaniſtan gewiß nicht verletzen. Werden ſie 
aber von den Afghanen provozirt, ſo läßt ſich nicht ermeſſen, 
wohin das führen kann. In England hofft man ſie durch 
leidenſchaftliches Kriegsgeſchrei einzuſchüchtern. Das iſt aber 

kindlich gedacht. Was hat England den Ruſſen denn ent 
gegenzuſetzen? Mit ſeinen indiſchen Truppen muß es ſehr 
vorſichtig umgehn, weil es im Lande ſelbſt nicht ganz ge 
heuer iſt; europäiſche aber hat es nicht mehr zu verſenden, 
weil alles irgend Verfügbare nach dem Sudan muß. Speziell 
nach Suakin ſind etwa 10,000 Mann beſtimmt, zum Theil 
aus Indien; In England hat infolge deſſen die Miliz ein- 
berufen werden müſſen, das untrüglichſte Zeichen, daß das 
Land von Truppen entblößt iſt. Unter ſolchen Umſtänden 
kann das Renommiren der Preſſe in der That nur einen 
komiſchen Eindruck machen. 

Die in Nordamerika lebenden Ir länder ſtehen im 
Begriff, dem Mahdi ſubſtantielle Hilfe anzubieten. Die 
Namen der Offiziere der Expedition ſind veröffentlicht worden 
und die erforderlichen Geldmittel ſollen bereit liegen. Newyork, 
Philadelphia, Buffalo und Boſton werden je 15,000 Dollars 
zu dem Fonds beiſteuern und 200 Mann zu der Geſammt⸗ 
ſtärke des Kontingents ſtellen, welches 1000 Mann zählen 


a rüſtungeſtürmler“ an. So ſpricht die „Danziger“ bon der Wablprüfungen. Darauf wurde eine Reihe von Geſetzentwürfen 


— — ſO－—ͤ—— ä—n. . —ͤ—ͤ—ꝛů—p — — — —U jüv —ů ů — — 


fol. Die Mannſchaften werden mit Säbeln und Büchſen 


bewaffnet fein, aber die zur Verwendung gelangende Haupt⸗ 
waffe wird Dynamit bilden. Es verlautet ferner, daß, wenn 
die engliſchen Truppen aus Irland zurückgezogen werden, in 
jenem Lande eine Inſurrektion ſtattfinden wird. Auch ſind 


neue Ausſchreitungen in London geplant worden. 


Deutſcher Reichstag. 
59. Plenarſitzung am 5. März. 

Präſident v. Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
Uhr 20 Min. 5 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Bötticher, 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff und mehrere 
Kommiſſarien. 

Das Haus ſetzte in feiner heutigen Sitzung die dritte Be⸗ 


Mängel, die ſich bei der Handhabung des Nahrungsnmittelgeſetzes 
herausſtellen, wird ſeitens des Abg. Bebel (Sozialdem.), dem ſich 


der Abg. Richter (Demokrat) anſchloß, die Frage der Verwendung 
von Soldaten als Treiber bei Jagden zur Sprache gebracht, 


welche die Genannten wegen des nach ihrer Meinung hierbei ge> 
Demgegenüber führten 
v. Koeller 


vollſtändig freiwillige ſei, da ſich hierzu ſtets mehr Leute meldeten, 


als nöthig ſeien. 


Der konſervative Redner erklärte unter dem 


llebhaften Beifall der rechten Seite des Hauſes, die Redner der 
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lichen 


mehrere Petitionen von ausſchließlich lokalem Inſereſſe, ſowie einige 


Oppoſitlon hätten durch ihre Ausführungen dokumentirt, daß ſie 
von den einſchlägigen Verhältniſſen keine Ahnung hätten. 


Die 
tatsberathung wird Freitag 12 Uhr fortgeſetzt werden. 


Preußiſcher Landtag. 
( Abgeordnetenhaus.) 
33. Plenarſitzung am 5. März. 
Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 
Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung mit geſchäft⸗ 
Mittheilungen. 
f Am Miniſtertiſche: Juſtizminiſter Dr. Friedberg und 
Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lu eius nebſt Kommiſſarien. 
Das Haus verwies in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt einen 


j von dem Abg. Stern (Hofpitant der demokratiſchen Partei) einge⸗ 
4 brachten Antrag, betr. die Errichtung von Teſtamenten im Rechts⸗ 


ebiet der ehemaligen freien Stadt Frankfurt a. M., nach un- 
weſentlicher Debatte an die Juſtizkommiſſion und erledigte ſodann 


BET 


nach gleichfalls nur unweſentlicher Debatte in erſter und zweiter 
Leſung angenommen; es waren dies die Geſetzentwürfe, betr. die 
Abänderung des Geſetzes zur Verhütung der Weiterverbreitung der 
Reblaus vom 27. Februar 1878, betr. die Einführung der Ge⸗ 
ſetze vom 3. März 1850 und vom 27. Juni 1860 über den 
erleichterten Abverkauf und Austauſch kleiner Grundſtücke in dem 
Regierungsbezirk Kaſſel und in die Hohenzollern'ſchen Lande in 
der von den Abgg. Dr. Grafen v. Poſadowski⸗Wehner (freikonſ.) 
und Graf Hohenzollern (Centr.) beantragten Faſſung, ſowie betr. 
die Errichtung eines Amtsgerichtes zu Seehauſen, die Vereinigung 
des Amtsgerichtsbezirks Genthin mit dem Landgerichtsbezirk 
Magdeburg und die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken. Darauf 
wird die nächſte Sitzung des Nachtragsetats, ſowie kleinerer Vor⸗ 
lagen auf Freitag 10 Uhr anberaumt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 5. März. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verbrachte die geſtrigen 
Abendſtunden im Arbeitszimmer und erledigte Regierungs- 
angelegenheiten. Am Abend ſahen die Kaiſerlichen Majeſtäten 
den Herzog und die Herzogin von Croy, den Herzog von 
Ujeſt und Gemahlin und den Herzog von Ratibor und mehrere 
andere Perſonen von Diſtinktion als Gäſte bei ſich zum Thee 
im Kaiſerlichen Palais. Am heutigen Vormittage ließ Seine 
Majeſtät der Kaiſer vom Hofmarſchall Grafen Perponcher ſich 
Vortrag halten, hatte eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter 
General » Lieutenant Bronſart v. Schellendorff und arbeitete 
hierauf längere Zeit mit dem Chef des Militär-Kabinets, 
General-Lieutenant von Albedyll Heute Abend findet bei den 
Kaiſerlichen Majeſtäten wieder eine muſikaliſche Spirse ftatt, 
zu welcher über 200 Einladungen ergangen ſind. Außer den 
Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen und den zur Zeit in 
Berlin anweſenden landſäſſigen Fürſtlichkeiten und deren Ge- 
mahlinnen befinden ſich am heutigen Abende auch die Ge- 
ſandten und ſämmtliche Chefs der Miſſionen reſp. mit ihren 
Gemahlinnen unter den geladenen Gäſten der Kaiſerlichen 
Majeſtäten. Außerdem ſind auch die Staatsminiſter und die 
Damen und Herren des Hofes mit Einladungen beehrt worden. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Plenarſitzung 
von den Petitionen betreffend die Einführung der Doppel- 
währung Kenntniß genommen. 

— Die „Stat. Korr.“ veröffentlicht in einem beſonderen 
Abſchnitt die Ergebniſſe der allgemeinen Berufszählung, indem 
ſie Beruf und Religionsbekenntniß kombinirt. Die kultur⸗ 
geſchichtliche Bedeutung liegt auf der Hand; die Ergebniſſe 
verdienen allgemeine Beachtung, die ihnen noch in erhöhtem 
Maße zu Theil werden wird, wenn erſt die detaillirten 
Zahlen, die im 3. Theile des 76. Heftes der „Preußiſchen 
Statiſtik“ publizirt werden ſollen, vorliegen. Aus den 
ſummariſchen Angaben der „Stat. Korr.“ erwähnen wir 
folgendes: Im preußiſchen Staate befanden ſich am 5. Juni 
1882 17659144 Evangeliſche, 9 220 326 Katholiken und 
357 554 Juden. Erwerbsthätig waren in einem Hauptberuf 
7 617 096 Evangeliſche, 3 937 623 Katholiken und 137 138 
Juden, während 10 042 048 Evangeliſche, 5 282 703 Katholiken 
und 220 416 Juden Angehörige ohne Haupterwerb waren. 


Schon dieſe Zahlen kennzeichnen die große Verſchiedenheit 


zwiſchen den einzelnen Konfeſſionen. Während im allgemeinen 
Durchſchnitt auf 100 Ernährer 133,0 Ernährte kamen, 
waren dies bei den Evangeliſchen 131,9, bei den Katholiken 
134,1 und bei den Juden 160,7, mit anderen Worten: es 
waren von der Geſammtbevölkerung 57,1 Prozent haupt⸗ 
erwerbsloſe Angehörige, von den Evangeliſchen 56,9, von den 
Katholiken 57,3, von den Juden 61,6 Prozent. Die „Stat. 
Korr.“ ſchließt hieraus, daß einerſeits die geringſte Belaſtung 
der Produzenten auf Seiten der Evangeliſchen, die ſtärkſte 
auf Seiten der Juden liegt und daß andererſeits die Heran⸗ 
ziehung der Angehörigen zur Erwerbsthätigkeit bei den 
Evangeliſchen am intenſivſten iſt, bei den Juden dagegen die 
mildeſte Form annimmt. Sondert man die einzelnen Berufs⸗ 
gruppen von einander, ſo findet man, daß von 100 Erwerbs⸗ 
thätigen in der Landwirthſchaft (Bodenbenutzung, Thierzucht 
und Fiſcherei) thätig waren bei den Evangeliſchen 38,9, bei 
den Katholiken 43,8, bei den Juden 1,2, überhaupt 40,1 
Prozent, in der Induſtrie und den Gewerben 31,0 Evangeliſche, 
31,9 Katholiken und 20,8 Juden, im Handel 4,0 Evangeliſche, 
3,0 Katholiken und 53,9 Juden. Als Rentner, Penſionäre, 
Anſtaltsinſaſſen, ohne Beruf oder Berufsangabe zählte man 
von 100 bei den Evangeliſchen 6,4, bei den Katholiken 5,0 
und bei den Juden 13,1. Die Gegenſätze zwiſchen der Land⸗ 
wirthſchaft und dem Handel bezüglich der Betheiligung der 
Juden find eklatant. In einzelnen Gewerben ꝛc. prävaliren 
verhältnißmäßig die Katholiken bedeutend, z. B. in der Textil⸗ 


induſtrie und dem Bergbau (eine Folge davon, daß die 
f Hauptſitze dieſer beiden Induſtrien in katholiſchen Gegenden 
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liegen), in anderen die Juden, ſo im Buchdruckergewerbe, in 
den Bekleidungsgewerben, beſonders aber in der Induſtrie 
der Nahrungs- und Genußmittel und im Beherbergungs⸗ 
und Schankgewerbe, (hier 1,34 Evangeliſche, 1,05 Katholiken 
und 2,66 Juden auf je 100 Erwerbsthätige dieſer Konfeſſionen). 
An den jogenannten „freien“ Berufen waren 5,4 Evangeliſche, 
4,2 Katholiken und 4,6 Juden von je 100 Erwerbsthätigen 
dieſer Konfeſſionen betheiligt; darunter in der Verwaltung 
und Rechtspflege 1,17 Evangeliſche, 0,73 Katholiken und 
0,78 Juden, im Heeresdienſte und Kriegsflottendienſte 2,30, 
beziehungsweiſe 1,91, beziehungsweiſe 0,68, in Religions— 
pflege, Erziehung und Unterricht 1,13, beziehungsweiſe 0,91, 
beziehungsweiſe 1,89, in Geſundheits- und Krankenpflege 
0,33, beziehungsweiſe 0,38, beziehungsweiſe 0,78, und in der 
Schriftſtellerei und den ausübenden Künſten 0,43, beziehungs⸗ 
weiſe 0,27, beziehungsweiſe 0,51 von je 100 Erwerbsthätigen 
der drei Hauptkonfeſſionen. 

Leipzig, 4. März. In dem Landesverraths⸗ Prozeſſe 
gegen Janſſens und Knipper iſt heute die Beweisaufnahme 
zu Ende geführt worden. Morgen ſollen die Schlußvorträge 
ſtattfinden und das Urtheil feſtgeſtellt werden, deſſen Ver⸗ 
kündigung für Sonnabend in Ausſicht genommen iſt. 

München, 4. März. Das Paſſauer Gericht hatte eine 
Lokomotive und vier Waggons der öſterreichiſchen Staatsbahn 
in Paſſau gepfändet. Hiergegen war von der bairiſchen Re- 
gierung auf Grund des Rechtes der Exterritorialität der 
Competenzkonflikt erhoben worden. Der Gerichtshof zur 
Entſcheidung von Competenzkonflikten hat nunmehr das 
Paſſauer Gericht zur Anordnung der Zwangsvollſtreckung an 
einem ganzen Eiſenbahnzug der öſterreichiſchen Staatsbahn 
für zuſtändig erklärt. 


Wien, 4. März. Abgeordnetenhaus. 


Das Budget 


wurde als Grundlage für die Spezialdebatte angenommen. 
Die erſten fünf Kapitel deſſelben wurden genehmigt. Bei 


dem Titel Dispoſitionsfonds erklärte Pflügl namens des 


Centrums, es ſei unrichtig, daß das Centrum mit der Ma⸗ 


jorität in Zwieſpalt gerathen ſei. Die Perſonenverhältniſſe 
auf der Rechten würden ſich vielleicht ändern; ſeine Partei 


werde aber hoffentlich verſtärkt zurückkehren. Der Centrums⸗ 


klub werde im Vertrauen zur Regierung den Dispoſitions⸗ 
Redner rechtfertigt die Abſtimmung des 
Centrumsklubs über die Gebührennovelle und erklärt, der 


fonds bewilligen. 
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Centrumsklub habe nie die Abſicht gehabt, ſich von der Ma⸗ 
jorität zu trennen, welche derſelbe als geſchichtlich und mora⸗ 
liſch begründet betrachtet. Die Oppoſition ſolle keine Hoffnung 
hegen, den Centrumsklub vor der Majorität abzuziehen. 

Wien, 4. März. In Bulgarien wurde geſtern vielfach 
der Jahrestag des Präliminarfriedens von San Stefano ges 
feiert. An den Zaren, Ignatjew und Dondukow wurden 
Huldigungsdepeſchen geſandt. Auch wird gemeldet, daß, mit 
Ausnahme des Zaren, Perſönlichkeiten, an welche ſich die 
Sobranje mit einem Hilferuf für die maccedoniſchen Bulgaren 
gewendet hatte, alſo auch Gladſtone mit ſympathiſchen Kund⸗ 
gebungen geantwortet haben. — Die bulgariſche Regierung 
lehnte endgiltig die Forderungen Serbiens in Betreff des 
Grenzkonflikts ab. 
Paris, 5. März. Ungeachtet aller offiziöſen Dementis 

geht aus anderen guten Nachrichten hervor, daß im ſüdlichen 

Oran neue aufſtändiſche Gährungen ſich ernſtlich bemerklich 
machen. Vornehmlich ſpielt hierbei die Judenfrage und die 
Nachwirkungen des bekannten Cremieuxſchen Dekrets über 
politiſche Gleichſtellung der algeriſchen Juden mit. Die Araber 
ſagen, daß die Franzoſen ſie an die Juden ausgeliefert hätten 
und dies ſei eine für einen Muſelmann unerträgliche Schmach 

| 


Es ſteht zu befürchten, daß die Araber ähnlich wie 1870 ſich ; 


die jetzige Entblößung Algiers von Truppen zu Nutze machen 
und eine eventuelle aufſtändiſche Erhebung eintreten könnte, 


die hauptſächlich gegen Juden ſich richten und zum Zweck 


haben würde, ſich an den Juden zu rächen und dieſe zu maſſa⸗ 
kriren und auszuplündern. 

Rom, 4. März. Die bisherigen Ausgaben für die 
afrikaniſche Politik betragen 9 Millionen. Im Miniſterium 
des Aeußern erzählt man ſich, halboffizielle in London ein⸗ 
getroffene Berichte melden, daß der Mahdi kontinuirlich via 
Tripolitanien Zuzug bekomme, weshalb, ſo lange Tripolitanien 
unbeſetzt bleibe, die Unterwerfung der Sudaneſen äußerſt 
ſchwierig ſei. (Man will damit für Italien den Vorwand 
zur Beſetzung von Tripolis ſchaffen. D. Red.) 

London, 4. März. Der „Standard“ beklagt die That⸗ 
ſache, daß England und Deutſchland uneinig ſind, fügt aber 
hinzu, daß England nicht geneigt ſei, ſich von irgend Jemandem 
eine Lektion geben zu laſſen; Fürſt Bismarck würde gut thun, 
das nicht zu vergeſſen. — Die „Times“ erwähnt der afghani⸗ 
ſchen Frage und bemerkt, was zur Sicherung Indiens noth- 
wendig ſei, iſt England vollſtändig vorbereitet, zu verſuchen 
und wohl im Stande auszuführen. (Na, na! D. Red.) 

London, 5. März. Die „Times“ erfährt, die Regierung 
werde demnächſt die Genehmigung des Parlaments zur ſo—⸗ 
fortigen Verſtärkung der engliſchen Armee von 12 000 bis 
15 000 Mann nachſuchen. 

London, 5. März. Graf Herbert Bismarck iſt hier ein⸗ 
getroffen und hatte geſtern Abend eine Unterredung mit Lord 
Granville. — Die „Times“ knüpft an die Anweſenheit des 
Grafen Bismarck die Hoffnung, es würden Mittel für die 
Wiederaufnahme freundlicher Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und England gefunden werden. Mißverſtändniſſe hätten 
wahrſcheinlich eine bedeutende Rolle in Herbeiführung der 
gegenwärtigen unglücklichen Verhältniſſe geſpielt; unter dem 
Einfluſſe perſönlicher Erklärungen und der beiderſeitigen 
verſöhnlichen Neigung möchten ſie verſchwinden. Deutſchland 
und England ſeien durch viele Bande unter einander ver⸗ 
knüpft und hätten Vieles gemein, ſo daß Eiferſucht und Un⸗ 
freundlichkeit, für welche keine wirklichen Gründe vorhanden 
ſeien, niemals entſtehen ſollten. 

Kairo, 5. März. General Greaves, Chef des General» 
ſtabs Grahams, iſt heute in Suakin gelandet. 


) 

ilitäriſches. 
(Eine auf 1 geile bafirende Zu- 
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ſammenſtellung der in der preußiſchen 
Armee vorhandenen Offiziere) giebt das Militär⸗ 
Wochenblatt in feiner neueſten Nummer. Die „Voſſ. Ztg.“ 
entnimmt dieſer ſorgfältigen und in dieſer Art bisher noch 
nicht aufgeſtellten Tabelle, daß die Armee Ende v. J. zählte: 
13 212 aktive Offiziere, 6453 Reſerveoffiziere, 5622 Land⸗ 
wehroffiziere, 64 Gendarmerie⸗ und 53 Invalidenoffiziere. 
Außerdem führt die Rangliſte außer verſchiedenen regierenden 
Fürſten ꝛc., die in der Armee keinen beſonderen Rang be— 
kleiden, noch 252 Offiziere zur Dispoſition und 6 außer 
Dienſt, ſowie 922 aktive Sanitätsoffiziere, 848 Sanitäts⸗ 
offiziere der Reſerve und 933 desgleichen der Landwehr auf. 


Provinzial - Nachrichten. 
Aus der Provinz, 4. März. (Verſchiedenes.) Der Vor⸗ 
ſtand des Weſtpreußiſchen Peſtalozzi⸗Vereins in Elbing hat ber 
ſchloſſen, daß pro I. Semeſter für das Jahr 1884/85 in 12 
Kreiſen der Provinz an 52 Lehrerwaiſen 522 Mk. vertheilt und 
in den nächſten Tagen an die Empfänger abgeſandt werden follen. 
— Die Zuckerfabrik Gr. Zünder, welche bisher faſt gut dage⸗ 
ſtanden hat, wird für dieſes Jahr keine Dividende zahlen. — 
Der Direktor der weſtpreußiſchen Landſchaft (Departement Brom- 
berg), Herr v. Roy, iſt von dieſem Amte, welche er ſeit 1863 
verwaltet hatte, aus Geſundheitsrückſichten zurückgetreten. Die Neu⸗ 
wahl für die Landſchaftskreiſe Bromberg, Inowrazlaw und Konitz 
findet am 10. April d. J. ſtatt. 
D Görzus, 5. März. (Grenzſchmuggel.) In der Nacht vom 
3. zum 4. d. M. ergriffen zwei Grenzbeamten aus Mieſionskowo 
in der Gegend von Bachor 11 Schweine, welche aus Ruſſiſch⸗ 
Polen über die Grenze geſchmutzgelt worden waren. Die Schmuggler 
| ſelbſt entzogen ſich durch ſchleunigſte Flucht der Feſtnahme. 
Kulmer Stadtniederung, 4. März. (Eine Folge des 
unſiunigen Wettfahrens. Billige Futterpreiſe.) Heute Nachmittag 
hielt der Beſitzer K. mit feinem Fuhrwerke vor dem R. 'ſchen 
Kruge in N. K. hatte einen großen Sarg und feine Stadtein⸗ 
käufe auf dem Wagen. Während er am Wagen beſchäftigt war, 
kamen zwei Fuhrwerke in größter Eile dahergeraſt. Es waren 
die Fuhrwerke der Beſitzer F. und P. aus Kölln, welche eine 


1 


Ba 


an 


Wettfahrt entrirten. P. will zwiſchen dem K.'ſchen und F. Then 
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Fuhrwerk hindurchfahren, als ſein Wagen den des K. erfaßt und 
ihn auf die Seite wirft, Sarg, Einkäufe ꝛc. auf den Boden 
ſchleudernd. K. ſelbſt wurde blutend unter dem Wagen hervor- 
gezogen. Die Pferde des K. gingen mit dem Vorderwagen durch 
und konnten nur mit Mühe aufgehalten werden. — Noch nie 
haben die Beſitzer ſo reichliche Futtervorräthe aufzuweiſen gehabt, 
wie in dieſem Frühjahre. Stroh kauft man pro Ctr. mit 1 Mk., 
Heu für 1,50 Mk. 

Danzig, 5. März. (Zentral⸗Verein weſtpreußiſcher Land- 
wirthe.) Die diesjährige General-Verſammlung des Zentral⸗ 
Vereins wird hier am Sonnabend, 21. März, Vormittags von 
11 Uhr ab, im Gewerbehausſaale ſtattfinden. Derſelben werden 
am 20. März Vormittags eine General⸗Verſammlung des Vereins 


für Reviſion von Dampfkeſſeln und Nachmittags eine Ver⸗ 


waltungsrathsſitzung des Zentral-Vereins weſtpreuß. Landwirthe 
vorangehen. (D. 3.) 

Königsberg, 4. März. (Die Studentenſchaft) der hieſigen 
Uuiverfität hat beſchloſſen, dem Fürſten Bismarck zu feinem 70. 
Geburtstage eine Glückwünſch⸗Adreſſe, über deren Inhalt eine 
Vereinbarung mit den übrigen Univerſitäten verſucht werden ſoll, 
ſowie ein Album durch eine Deputation von 2 Studirenden über⸗ 
reichen zu laſſen. 


f oſtales. | 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 6. März 1885. 

— (Konfervativer Verein Thorn.) Geſtern 
Abend fand im Schützenhauſe die zahlreich beſuchte Generalver⸗ 
ſammlung des Konſervativen Vereins ſtatt. Die Verſammlung 
wurde vom Vorſitzenden Herrn Rittergutsbeſitzer Meifter- 
Sängerau mit einer kurzen Anſprache eröffnet. Redner wies auf 
den Beſchluß des Reichstages vom 15. Dezember vorigen 
Jahres hin. Derſelbe habe zur Folge gehabt, daß ſich viele 
Wähler von der liberalen Partei, der jedes deutſche National- 
gefühl abgeſprochen werden müſſe, abgewendet hätten. So lange 
die Konſervativen die Deviſe „Für Kaiſer und Reich!“ beibehielten, 
würden wir ſtets den Sieg an unſere Fahne heften. — Hierauf 
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dieſelbe zu erlangen, ſei der, ſich vermittelſt einer Petition an den 
Provinzial⸗Landtag zu wenden. Aber erſtens vergehe noch eine 
geraume Zeit, bis der Landtag zuſammentret? und dann ſei es 
auch zweifelhaft, ob dieſer die Provinzial-Prämie entgegen der Mei- 
nung ſeines Ausſchuſſes bewilligen werde. — Abg. Lambeck: 
Ihm überraſche nichts mehr, als dieſer ablehnende Beſcheid des 
Herrn Landesdirektor. Er habe während der letzten Seſſion des 
Provinzial⸗Landtages (Herr Lambeck iſt bekanntlich Provinzial⸗ 
Landtags⸗Abgeordneter) zu verſchiedenen Malen mit dem Herrn 
Landesdirektor über die in Rede ſtehende Angelegenheit Rückſprache 
genommen und bei der letzten Unterredung ſei der Herr Landes⸗ 
direktor der Meinung geweſen, daß ſich wohl ein befriedigender 
Abſchluß in dieſer Frage finden laſſen werde, d. h., daß dem 
Kreiſe die Provinzial⸗Prämie bewilligt würde. Das Rechen⸗ 
exempel, welches der Herr Landrath aufgeſtellt, ſei richtig. Deſſen⸗ 
ungeachtet, empfehle er, alles abzulehnen, auch die Uebernahme der 
Baukoſten der Chauſſee Plusnitz—Zegartowitz, und dem Kreiſe 
Kulm garnichts zu bewilligen. Die Chauſſee Gr. Böſendorf— 
Czarnowo aber ſolle man auf eigene Koſten bauen. Diejenigen, 
welchen die Bewilligung der Unterhaltungskoſten ſympathiſch ſei, 
führten an, es wäre doch jo ſchön, wenn die einzelnen Kreiſe 
freundnachbarlich nebeneinander wohnten. Das mache den Ge— 
fühlen dieſer Herren alle Ehre, aber bei dem Bau der Thorn- 
Inſterburger Bahn, als die angrenzenden Kreiſe mit zu 
den Koſten herangezogen werden ſollten, habe man auf 
Seiten dieſer Nachbarn den ſchönen Grundſatz nicht befolgt. 
— Sollte der Provinzial⸗Ausſchuß die Provinzial⸗Prämie nicht 
bewilligen, ſo ſtehe uns noch der Petitionsweg an den Provinzial⸗ 
Landtag offen und er ſei davon überzeugt, daß die drei Vertreter 
des Kreiſes lebhaft für die Bewilligung der Provinzial⸗Prämie 
eintreten würden. — Abg. Oberbürgermeiſter Wiſſelinck: 
Der Ton, den der Herr Landesdirektor in feinem Schreiben an⸗ 
geſchlagen habe, widerſpreche allen Regeln der Höflichkeit im ger 
ſchäftlichen Verkehr. Man müſſe dem Kreiſe Kulm die Alter- 
native ſtellen, entweder die ſchon zugeſagten Koſten zu acceptiren 
oder ſonſt auf Alles zu verzichten. Der Provinzial - Aus- 
ſchuß habe gewiſſermaßen eine Verpflichtung, uns die Provinzial» 
Prämie zu bewilligen. Ein theilweiſes Recht hätte man dem 
Provinzial⸗Ausſchuſſe in Bezug auf ſeine ablehnende Haltung zu⸗ 


ertheilte der Vorſitzende Herrn Staatsanwalt Gliemann das Wort erkennen müſſen, wenn die Chauſſee Plusnig—Zegartewig eine 


zu einem Vortrage, welcher „Die Steuer und Steuerreform“ zum 
Thema hatte. Wegen Mangel an Raum können wir den Be⸗ 
richt über dieſen intereſſauten und klar geſichteten Vortrag erſt in 
morgiger Nummer bringen. — Der 2. Punkt der Tagesordnung 


größere Bedeutung in kommunikatoriſcher Hinſicht hätte. Das ſei 
aber durchaus nicht der Fall. Er ſchlage vor, an dem alten 
Beſchluſſe feſtzuhalten und abzuwarten, was darauf folgen würde. 
Den Niederungern aber müſſe man bekannt geben, daß der Bau 


betraf die Rechnungslegung. Der Rendant Herr Wendt erſtattete der Chauſſee Gr. Böſendorf—Czarnowo nicht von dem Ausgange 


über die finanzielle Lage des Vereins Vericht. Die Einnahme 
beziffert ſich auf 1235 Mk. 50 Pf., die Ausgabe auf 1227 Mk. 
49 Pf., bleibt ein Kaſſenbeſtand von 8 Mk. 1 Pf. — Die 
finanzielle Lage des Vereins iſt daher nicht gerade eine beſonders 
gute. Dennoch glaubt der Herr Rendaut, da man jetzt die 


| 


der Angelegenheit abhängig gemacht, ſondern auf jeden Fall 
ausgeführt würde. — Abg. Bürgermeiſter Bender ſteht auf 
demſelben Standpunkte, wie der Vorredner. Die Chauſſee 
Plusnitz—Zegartowitz beſitze kein allgemeines, ſondern nnr ein Lokal- 
Intereſſe. Der Kreis Thorn habe auch gar keine Gelegenheit 


größte Sparſamkeit walten zu laſſen ſich zum Prinzip gemacht | gehabt, feine Wünſche bei der Anlage dieſer Chauſſee zum Aus- 


habe, daß bald über einen Fonds werde verfügt werden können, 
um — wie dies von vornherein in der Abficht des Vereins lag 
— kleinen Beamten und Handwerkern Darlehne zu gewähren. — 
Zum Schluſſe ſeines Berichts dankte Herr Wendt für das ihm 
als Rendant des Vereins geſchenkte Vertrauen und bat, da er zu 
fern von der Stadt wohne und daher ſeinem Poſten nicht immer 
ſo, wie er es wohl wünſche, vorſtehen könne, an ſeiner Stelle 
einen andern Rendanten zu wählen. Herr Rentier Wenig eigne 
ſich zu dieſem Poſten und habe ſich bereit erklärt, denſelben zu 
übernehmen. — Da ſich gegen die Wahl des Herrn Wenig kein 
Widerſpruch erhob, war dieſer zum Rendanten des Vereins ger 
wählt. — Bei der Wahl einer Kommiſſion zur Reviſion der Rech⸗ 
nung wurden auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden die Herren 
Rechnungsrath Mewes, Rentier Wenig und Kaufmann Rauſch 
gewählt. — Als 3. Punkt ſtand auf der Tagesordnung: 
Beſprechung über die in Ausſicht zu nehmende Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers. — Der Vorſitzende theilte 
mit, daß der Vorſtand des Vereins, um bei den Vereinsfeſtlich⸗ 
keiten mehr zu ſparen, beſchloſſen habe, nicht wie ſonſt, die Feier 
des Kaiſerlichen Geburtstages im Schützenhauſe abzuhalten, weil 
man hier genöthigt ſei, die oberen und unteren Räumlichkeiten zu 
benutzen und zwei Muſikkapellen zu halten. Man werde daher 
die Feier entweder im Wiener Café in Mocker oder im „Volks⸗ 
garten“ abhalten müſſen. Die Frage: ob die Feierlichkeit 
und zwar, wie bisher, in Geſellſchaft der Damen, ſtattfinden 
ſolle, wurde bejaht und zum Feſtlokal nach Abwägung der 
Vorzüge der beiden in Frage ſtehenden Reſtaurants das Wiener 
Cafs beſtimmt. Die Feier wurde auf den 21. eventuell auf 
den 23. d. Mts. feſtgeſetzt. An dem reſp. Feſtabende ſollen Fuhr⸗ 
werke engagirt werden, welche die Feſttheilnehmer gegen ein billiges 
Entgelt nach dem Feſtlokal hin⸗ und zurückbefördern. — Damit 
war die Tagesordnung erledigt und ſchloß der Vorſitzende, nach⸗ 
dem er darauf hingewieſen, daß die Liſte zur Zeichnung von Bei⸗ 
trägen für die Bismarckſtiftung im Verſammlungslokale ausliege, 
die Verſammlung. 

— (Kreistag.) (Fortſetzung.) 5. Der Herr Vorſitzende 
machte Mittheilung von dem Schreiben des Herrn Landesdirektors 
vom 16. Februar er., nach welchem der Provinzialausſchuß die 
definitive Bewilligung der Provinzial-Prämie für die Chauſſee 
Gr. Böſendorf-⸗Czarnowo von der Uebernahme der Unterhaltungs- 
koſten für die Chauſſee Plusnitz—Zegartowitz, ſoweit dieſe den Kreis 
Thorn durchſchneidet, abhängig macht. Nach dieſem Schreiben 
ſei nicht zu erwarten, daß der Provinzial⸗Ausſchuß die Provin⸗ 
zial⸗Prämie von 83,000 Mk. bewilligen werde, ſolange der Kreis 
Thorn in ſeiner ablehnenden Haltung in Bezug auf die Gewäh⸗ 
rüng der Unterhaltungskoſten der Chauſſee Plusnitz—Zegartowitz 
verharre. Obwohl ein Beſchluß in dieſer Angelegenheit heute 
nicht gefaßt werden könne, weil eine diesbezügliche Vorlage nicht 
eingebracht ſei, ſo bitte er doch, ſich nochmals über dieſen Punkt 
auszuſprechen, damit ihm, dem Vorſitzenden, eine Direktive gegeben 
werde, ob die Einbringung einer Vorlage, betreffend die Geneh⸗ 
migung der Bewilligung der Unterhaltungskoſten, von Nutzen ſein 
würde. Wenn man ſich auf dem Standpunkte ſtelle, nichts zu 
bewilligen, ſo mache man immer einen Schaden von 10,000 M. 
Denn die geſammten Koſten, die dem Kreiſe Thorn aus dieſer 
Chauſſee erwachſen, belaufen ſich auf ca. 70,000 Mk., während 
die im Falle einer ablehnenden Haltung des Kreistages verloren 
gehende Provinzial⸗Prämie 83,000 Mk. betrage. Unſer Kreis 
ſei aber ein armer und für ihn ſei die Summe von 10,000 M. 
eine immerhin bedeutende. Im Intereſſe der Steuerzahler des 
Kreiſes müſſe er daher dringend empfehlen, die Unterhaltungs- 
koſten für die Chauſſee Plusnig— Zegartowig zu bewilligen. Eine 
Aenderung der Haltung des Provinzial⸗Ausſchuſſes werde man 
ſchwerlich herbeiführen, indem man bei dem in der letzten Kreis⸗ 
tagsſitzung gefaßten ablehnenden Beſchluſſe bleibe. Die Provin⸗ 
zial⸗Prämie werde uns vorenthalten werden. Der einzige Weg, 


druck zu bringen, ſondern der Kreis Kulm habe ſie ganz ſeinen 
Wünſchen entſprechend gebaut. — Der Vorſitzende anerkennt, 
daß die Gefühle des Kreiſes durch die Haltung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes verletzt worden ſeien. Aber die Haupfſache ſei doch 
der Geldpunkt und eben im Intereſſe der Steuerzahler empfehle 
er die Bewilligung der Unterhaltungskoſten. Und nicht nur der 
Geldpunkt komme hier in Frage, ſondern auch der Bau der 
Chauſſee Gr. Böſendorf—Czarnowo. Man habe den Bau dieſer 
Chauſſee verſprochen und die Niederunger erwarteten ihn ſehnlichſt. 
Der Bau könne aber nicht eher vorgenommen werden, bevor nicht 
die ganze Angelegenheit definitiv erledigt ſei. — Nachdem noch 
die Abgg. Dommes und Bender das Wort genommen, 
ohne gerade neue Momente anzuführen, wurde die Diskuffion ge- 
ſchloſſen. Der Vorſitzende ſtellte die Frage, ob dem Kreitage 
eine Vorlage betr. Uebernahme der Unterhaltungskoſſen der Chauſſee 
Plusnig—Zegartowig genehm ſei. — Die Frage wurde mit über⸗ 
wiegender Majorität verneint. (Schluß folgt.) 


— (Der Herr Oberpräſident) hat durch Erlaß 
vom 13. v. Mts. genehmigt, daß die dem Vaterländiſchen Zweig ⸗ 
Frauen⸗Verein für den Kreis Roſenberg durch freiwillige Gaben 
zugehenden Geſchenksgegenſtände zum Beſten des Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſes in Rieſenburg verlooft und zu dieſem Behuf 2500 
Looſe zum Preiſe von 50 Pf. für jedes einzelne Loos in den 
Kreiſen Roſenberg, Stuhm, Marienwerder, Graudenz und Löbau 
ausgegeben und vertrieben werden dürfen. 

— (Die Königliche Regierung zu Marien 
werder) hat dem Lehrer Etmanski zu Kunzendorf 
für beſondere Pflege und Beförderung des deutſchen Sprachunter⸗ 
richts in ſeiner Schule eine außerordentliche Remuneration von 
90 Mk. bewilligt. i 


— (Perſonalien der Oſtbahn.) Stations-Affiftent 
Schaade ift von Thorn nach Mocker als Verwalter der dortigen 
Halteſtelle verſetzt. 

— (Verſetzung.) Reviſtons⸗Inſpektor Cantzler von hier 
iſt in gleicher Eigenſchaft vom 1. April cr. ab nach Frank⸗ 
furt a. M. verſetzt. 

— (Förſterſtelle Rehberg beſetzt.) Die durch 
den Tod des Förſters Regler erledigte Förſterſtelle zu Rehberg 
in der Oberförſterei Ruda iſt vom 1. Juni ab dem Förſter 
Fiſcher, bisher in der Oberförſterei Königsbruch, definitiv 
übertragen. 

— (Das Wetter im Monat Februar) konnte 
nicht veränderlicher ſein, als in dem wegen ſeiner Launenhaftig⸗ 
keit ſo viel geſchmähten April. Die erſte Woche brachte ſonnige 
trockene Tage, nur einmal von Regen unterbrochen, in der zweiten 
Woche aber mußte die Wärme zu Anfang kälterem Wetter weichen, 
ſodaß die ſchon verödeten Eisbahnen ſich wieder beleben konnten. 
Die Kälte dauerte des Nachts längere Zeit an, am Tage aber 
ſchien die warme Frühlingsſonne vom Himmel und lockte Jung 
und Alt in's Freie hinaus. Schon glaubte man, der gries⸗ 
grämige, weißbärtige Winter hätte ſich in „rauhe Berge“ zurück- 
gezogen, als am Ende der dritten Woche Thorn ſich zu größter 
Ueberraſchung in eine Schneelandſchaft verwandelt ſah und auch 
an dem darauf folgenden Sonntag die Gewalt des Winters ſich 
noch durch ſchneidende Kälte unangenehm fühlbar machte. Dann 
aber ſchien der Frühling feinen Einzug zu halten und feine Herr- 
ſchaft in der letzten Woche von Tag zu Tag zu befeſtigen. 
Neben den warmen Sonnenſtrahlen kündeten auch andere Zeichen 
ſeine Ankunft an. Sterne, Lerchen und Finken ließen ihr Lied 
ertönen, wilde Gänſe traten die Rückreiſe nach Norden an und 
die berühmten Redaktions⸗Maikäfer und Schmetterlinge flatterten 
munter durch die Spalten der Zeitungen zur Freude aller poeti⸗ 
ſchen Gemüther. Weniger zart empfindende Seelen ergötzten ſich 
dagegen mehr an dem würzigen Safte des Bockbieres und ſuchten 
auf ihre Weiſe „Dich zu preiſen, Frühlingstag.“ 
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— (Stadttheater.) Vor ausverkauftem Hauſe wurde 
geſtern „Der Raub der Sabinerinnen“ zum fünften Male gege⸗ 
ben. — Heute, Freitag: „Der Schriftſtellertag“, Luſtſpiel in 3 
Akten von Heinemann. 

— (Beſitzwechſel.) Das frühere Dr. Kugler'ſche, 
in der Annenſtraße belegene Haus in an das Königl. Artilleries 
Depot verkauft worden. 

— (Die Stelle eines ſtädtiſchen Spritzen⸗ 
meiſters) iſt vakant. Bewerber wollen ſich an Herrn Stabt- 
baurath Rehberg wenden. 


— (Polizeiberich t.) 2 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. N 

Stettin, 3. März. 
Mts. zwiſchen Forſtbeamten und Holzdieben im Dorfe Altleeſe 
ſtatt. 
Forſtaufſehers Zechow und eines Forſtlehrlings in den Hohen⸗ 
leeſer Forſt und fie bemerkten, daß Holzdiebe ein Quantum Holz 
fortgebracht hatten. Sie vermutheten, daß das Holz nach Alt- 
leeſe geſchafft worden ſei. Alle drei Perſonen begaben ſich dort⸗ 
hin und fanden auch das geſtohlene Holz bei den Gebrüdern 
Glöde vor. Zwiſchen Haſſelmann und dem einen der Brüder 
entſpann ſich darauf eine Auseinanderſetzung, in deren Verlauf 
Glöde eine Klobe ergriff und damit Haſſelmann einen Hieb auf 
den Kopf verſetzte. Mit dem Rufe: „Schießen! ſchießen!“ brach 
der zu Tode getroffene Förſter zuſammen; in demſelben Augen⸗ 
blicke aber legte Zechow das Gewehr an und ſchoß den Thäter 
nieder. Derſelbe verſtarb auf der Stelle. Inzwiſchen hatte ſich 
der zweite Glöde hinterrücks Zechow genähert und ſtand im Be⸗ 
griff, dieſen niederzuſchlagen, als der Lehrling dies Vorhaben 
bemerkte und dem Bedrohten noch rechtzeitig eine Warnung zurief. 
Zechow legte auch auf dieſem Holzdieb an und ſchoß das Gewehr 
ab; die Ladung ging dem Angreifer in den Unterleib. Hiermit 
hatte der Kampf ein Ende. Der ſchwer verletzte Glöde verſtarb 
auf dem Transporte nach dem Krankenhauſe. Der Förſter Haſſel⸗ 
mann liegt an einem Schädelbruch und anderen Verletzungen hoff⸗ 
nungslos darnieder. 

Wien, 1. März. (Schutz dem Edelweiß.) Der Oeſter⸗ 
reichiſche Touriſtenklub hat an die Landtage ſämmtlicher Alpen⸗ 
länder Petitionen gerichtet, worin dieſelben erſucht werden, Landes ⸗ 
geſetze zu beſchließen, wodurch das gewerbsmäßig betriebene 
Ausgraben von bewurzeltem Edelweiß verboten und mit ent⸗ 
ſprechenden Strafen belegt wird. 


(Ein Journaliſt als Häuptling.) Von der 
Starding Rock Agentur wird gemeldet, daß durch den Tod von 


(Ein blutiger Kampf) fand am 1. d. 


E 


Der Förſter Haſſelmann begab ſich in Begleitung des = 


Donep Antelope ein jetzt in New⸗York befindlicher Journaliſt den 5 N 


Häuptling der Teton⸗Nation geworden iſt. Er hatte vor Jahren, 
als er als Korreſpondent einer Chicagoer Zeitung in Nordweſten 
war, den alten Häuptling Litte Keife, der ſich beim Abſteigen 
vom Pferde ſchwer verletzt hatte und vom Medizinmann aufge 
geben war, glücklich kurirt und war zum Dank vou ihm aboptirt 
worden. Inzwiſchen ſind die beiden Söhne des Häuptlings ge⸗ 
ſtorben und Hurtley iſt ſein einziger Erbe. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dembrowski in Thorn. 
elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. März. 


Fonds: Teftlich. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 


. 99—50 99 —70 
Poln. Pfandbriefe 5%, . 66—70 66—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55 58—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 102-8010270 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 102 
Oeſterreichiſche Banknoten. 16505165 —25 
Weizen gelber: April⸗ Mai. 166—75166—25 
Juli⸗Auguſt. J174—50174—25 
von Newyork loko 89 83°), 
Rogen: loko o NOREERSLR HEN 144 
Ayril⸗ Mami 1148600 
Juni⸗Juli { 150 149 
Juli⸗Auguſt. ... 1150751150 
Rüböl: April⸗Mai .. ] 5080| 50 
Septb.⸗Oktober . 8 53—20| 52—70 
Spirits os . 4 42—90| 42—90 
Ape a: 4 43 —80 43—60 
Juni⸗Juli EN ; 45 44—80 
Juli⸗Auguſt 3 45- 90| 45—70 


Königsberg, 5. März. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt. 
ohne Faß. Loko 43,00 M. Br., 42,50 M. Gd., 42,75 M. bez. pr. 
März 43,50 M. Br., 4250 M. Gd., — M. bez, pr. Fri 


.Gd., „— M. bez., pr Juni 45,50 M. Br., 
Gd., —,— M bez, pr. Juli 46,25 M. Br., —,— M. Gd., —, 
bez, pr. Auguſt 47,00 M. Br. —,.— M. Gd., —,.— M bez., pr. Septem- 
ber 47.50 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez, kurze Lieferung 42,50 
M bezahlt 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 6. März. 


St. Barometer 


mm, 
5 2h p 743.8 |+ 6.8 SW 10 
10h pf 744.8 ＋ 3.7 C 10 
6. 6h 2 744.9 ＋ 2.2 SW- 1⁰ 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6 März 1,36 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag, [p Oculi] den 8 März 1885. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr. Herr Superintendent Schnibbe. Beichte 8 ¼½ Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. Miſſtonsſtunde. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz Vorher Beichte: 


Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
In der St. Jakobs⸗Kirche: ER 

Vormittags 8½ Uhr Militärandacht mit veutfcher Predigt. Herrz Div 

ſionspfarrer Boenig. 

(Bayriſche 4pCt. Grund⸗Renten⸗Obligatfſonen⸗) 


Die nächſte Ziehung dieſer Obligationen findet Mitte März 


ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2 ¼ pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 7 Pf. pro 100 Fl. ſüdd. 


hiahr E | 
44,00 2 2 45,50 M. Gd, —,— bez., pr. Mai⸗Juni 44,75 M. = Be -; 
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Windrich⸗ an 
Therm Ber 
5 tung und Bemerkun 
Stärke * i e 


1 


u; 


Kownacki ſtellt 
. die 2. Kompagnie 


Nachmittags Y,3 Uhr auf dem Neuſt. Markt. 


— — — 


Zwangsverſteigerung. Bekanntmachung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 

das im Grundbuche von Schönwalde, Band IV 
Blatt 167, auf den Namen der Johann und 


Johanna geb. Prylinska, Kilkiewlez'ſchen 
Eheleute eingetragene Grundſtück 


am 4. Mai 1885, Ort des Verſteigerungs⸗ 
Vormittags 9 Uhr i n Belauf 

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts⸗ f 
ſtelle im Terminszimmer IV verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 7,68 Mark Rein 1 24. April im Gaſthauſe zur 
ertrag und einer Fläche von 2,5970 Hektar 2 26. Juni Poſt in 8 
zur Grundſteuer, mit 120 Mark Nutzungs⸗ 3 28. Auguſt Gr. Neudorf — 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 4 22. Mai im Stengel'ſchen € 

Thorn, den 27. Februar 1885. 5 17. Juli Gaſthauſe = 

Königliches Amtsgericht V. 6 25. September in Tarkowo Hauland. — 
7 15. Mai i. Räſchke'ſchen Gaſth. i. Schulitz 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 10. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
rößere Poſten Gamaſchenſchafte, 
ir Herrengamaſchen, Kinder: 


Die betreffenden Förſter find angewieſen, das zum Verkauf kommende Holz auf Ver: 
langen drei Tage vor dem Termine vorzuzeigen. 

Das Holzkaufgeld iſt im Termine an den anweſenden Rendanten zu entrichten. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor dem Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Eichenau, den 4. März 1885. 
Der Königliche Oberförſter. 

von Alt-Stutterheim. 


Abonnements auf 


Brokhaus' kleines 


Konversations-Lexikon, 
4. Auflage in 60 Heften à 25 Pf. 
nimmt entgegen 
Justus Wallis, Buchhandlung Thorn. 
Heft 1 iſt ſoeben erſchienen und wird auch 


1 gefandt. 
„ Sonnabend, Abends 6 Uhr 
=> driſche Grütz- und 
Leberwürſtchen 


bei Benjamin Rudolph, Schuhmacherſtr. 427. 


Neue Salzheringe 
84. Fang, in ſchönſter Waare, verſende das 
Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von 
40—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko 
Poſtnachnahme. 

P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 


ſtiefel und Schuhe, 1 ſilberne Cylin⸗ Alle Gläubiger an Herrn 62) £ | 
8 1 Schreibſekretär und andere N 15 8 775 gen 1 ee A = 2 555 r 5 2 it 22 = ei 5 5 0 
achen; . Geſchäfts⸗Eröffnun 
5 der Pfandk 7 Tagen zu melden und ihre Forderu b ++ ++ 
außerdem vor ber Pfandkammer: ie 1 Nach dee Zeit ee (Filiale). 8 


eine Britſchke (Selbſtfahrer) und Forderungen nicht mehr berückſichtigt. 
Thorn, den 6. März 1885. 


H. Granke, Poſthalter. 


2000 Mark 


werden gegen hypothekariſche Sicherheit ver⸗ 
langt. Näheres in der Expedition d. Bl. 


Mieths⸗Contracte 


8 


1 Handwagen 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 6. März 1885. 
OCzecholins kl, 
Gerichtsvollzieher. 


Verein. 


Le 
2 


S 
ie . * 
N nhrowskt_ N GGse 


unterſtützen zu wollen. 


Krieger- 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kameraden 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Einem hochgeehrten Publikum und meinen werthgeſchätzten Kunden die 
ergebene Anzeige, daß ich mein b 


Materialwaaren-⸗Geſchäft 


von der Altthornerſtraße nach der Culmerſtraße, Hempler's Hotel, verlegt 
habe, und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch gütigſt fernerhin 
Hochachtungsvoll 


J. Menczarski. 
Einem hochgeehrten Publikum 


Thorn's und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
aus der Thorner Innung ausgeſchieden bin, und von jetzt an jede 
mir übertragene Reinigung bei billigen Preiſen und pünktlicher 
Ausführung der Schornſteinreinigung übernehme. 


J. Makowski, 


Königl. geprüfter Schornſteinfegermeiſter. 
orlefungen und Uebungen 
für das landwirthſchaftliche Studium an der König 


Univerſität zu Breslau 

im Sommerſemeſter 1885. N 
Das Semeſter beginnt am 16. April 1885. 

Entſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der Univerſität: 

A. Landwirthſchaftslehre und auf die Landwirthſchaft angewandte Wiſſenſchaften. 
Profeſſor Dr. W. von Funke: Entwickelungsgeſchichte der Landwirthſchaftslehre ſeit 
Albrecht Thaer; landwirthſchaftliche Taxationslehre, nebſt Uebungen im Entwerfen von Guts⸗ 
wirthſchaftsplänen; Rinderzucht; landwirthſchaftliche Exkurſionen und vraktiſche Demonſtrationen. 
— Profeſſor Dr. Holdefleiß: ſpezielle Pflanzenbaulehre; über Grasanbau und Wieſenpflege; 
Schafzucht. — Profeſſor Dr. Weiske: über Ernährung der landwirthſchaftlichen Hausthiere; 
agrikulturchemiſche Analyſe mit Demonſtrationen; praktiſche Uebungen im agrikulturchemiſchen 
Laboratorium. — Profeſſor Dr. Metzdorf: Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Haus⸗ 
thiere; Pferdekenntniß; veterinärwiſſenſchaftliche und kliniſche Demonſtrationen; Arbeiten im 
Laboratorium des Veterinär⸗Inſtituts. — Profeſſor Dr. Friedländer: Technologie des Waſſers, 
durch Experimente erläutert; Molkereiweſen mit Demonſtrationen; technologiſche Uebungen im 
Laboratorium des landwirthſchaftlich-technologiſchen Inſtituts. — K. Forſtmeiſter Kayſer: 
Forſtbenutzung; Forſtſchutz. — Dr. G. Joſeph: Entomologie mit beſonderer Berückſichtigung 
landwirthſchaftlicher Intereſſen. — K. Regierungs⸗ und Baurath Beyer: die landwirthſchaft⸗ 
lichen Hochbauten; Waſſerbaukunſt in Anwendung auf die Landwirthſchaft, insbeſondere 
Drainage, Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung damit Feldmeſſen und Nivelliren 
mit praktiſchen Uebungen. — Garteninſpektor Stein: landwirthſchaftlicher Gartenbau. 

B. Grundwiſſenſchaften. 

Profeſſor Dr. L. Weber: Mechanik und Wärmelehre mit Experimenten. — Profeſſor 
Dr. Löwig: organiſche Experimentalchemie; analytiſche Chemie; Uebungen im chemiſchen 
Laboratorium. — Profeſſor Dr. Poleck: Maß⸗Analyſe. — Profeſſor Dr. Römer: Minera⸗ 
logie; Uebungen im Beſtimmen der Mineralien und Verſteinerungen; Anleitung bei dem 
Studium der Lehrſammlungen des mineralogiſchen Muſeums. — Profeſſor Dr. Lehmann: 
geognoſtiſche Exkurſionen. — Profeſſor Dr. Körber: Abriß der allgemeinen Morphologie. — 
Profeſſor Dr. Ferd. Cohn: Grundzüge der geſammten Botanik; über die Pilze; Arbeiten 
im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut. — Profeſſor Dr. Engler: ſpezielle Botanik mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Nutzpflanzen; botaniſche Exkurſionen. — Profeſſor Dr. Schneider; 
allgemeine Zoologie. — Profeſſor Dr. Lexis: allgemeine Volkswirthſchaftslehre; ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftliche Uebungen. — Profeſſor Dr. v. Miaskowski: Geſchichte der national⸗ 
ökonomiſchen und ſozialiſtiſchen Theorien; ſtaatswiſſenſchaftliche Uebungen. — 

Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, Philo⸗ 
ſophie, Geſchichte, Literaturgeſchichte 2c., ſowie bezüglich der für Studirende aller Fakultäten 
beſtimmten Vorträge aus der Lehre von der öffentlichen Geſundheitspflege, ſowie endlich 
bezüglich des Unterrichts in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache und in ſchönen Künſten, 
wird auf das eben veröffentlichte Geſammtvorleſungsverzeichniß der Univerſität verwieſen. 

Weitere Auskunft über die Verhältniſſe des landwirthſchaftlichen Studiums an der 
K. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche Ueberſendung 
einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Druckſchrift. 

Dr. Walter v. 


Breslau, im Februar 1885. a Funke, 
ord. Profeſſor, Direktor des landwirthſchaftlichen 
Inſtituts an der Univerſität. 


die Leichenparade. 
Dieſelbe ſteht Sonntag den 8. d. M., 


Thorn, den 5. März 1885. 
Der Vorſtand. 
2 Täglich friſche 
Thee⸗, Kaffee⸗ und 
Deſſert⸗Kuchen, 


Mi ER ichöne i 
essina’er Apfelsinen, 


auch kandirte Apfelſinen 
empfiehlt die Konditorei von 
Leonhard Brien, 
Neuſtädtiſcher Markt 213. 
Für 450 Mark überſende ich auf meine 
Koſten und Gefahr nach jeder Bahnſtation ein 


vorzügliches Pianino, 
für deſſen Güte ich fünf Jahr garantire. 
Zahlung baar oder in Raten erſt nach Empfang 
bei Zufriedenheit. 


Fabrikant Weidenslaufer, 


erhalten zu wollen. 


Berlin NW. 
Katalog und Abbildungen umſonſt. 


Naturgetreue Damen: u. Herren: 


Haartouren, 


ſowie ſämmtliche Haararbeiten nach 
den neueſten Journalen werden auf das 
Sauberſte ausgeführt bei 
A. Kwiatkowski, 
Damen- und Herren-Koiffeur aus Poſen, 
jetzt Thorn, Culmerſtr. 320. 
DOS 


Eiſenbahnſchienen 


a zu Bauzwecken 
offerirt Robert Tilk. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4 ¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4¼ % inkl. „ % Amortiſation 
und / % Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Gold- und Silberborten, 


die beſten Nähmaterialien, 


die neueſten Knöpfe, 


ſowie ſämmtliche Artikel zur Schneiderei ſind 
billig zu haben bei 


M. Jaoobowski, 
Am Neuſtädtiſchen Markt 213. 


Goldfuchswallach, 
Reitpferd für mittleres Gewicht, 6 Jahre alt, 
574“ groß, vom Friponnieu aus der Republik, 
ſteht in Battlewo bei Kornatowo für 1500 


Mark zum Verkauf. 
v. Boltenstern. 


Dem geehrten Publikum Thorns und Umgegend die ganz ergebene Anzeige, 
daß ich von heute ab im Hauſe des Herrn Hempler, 


Culmerstr. Nr. 310, 


eine Filiale von meinen anerkannt guten Schuh: und Stiefel⸗Fabrikaten errichtet 
habe. Ich bitte das hochgeehrte Publikum, mein Unternehmen hochgeneigteſt 
Hochachtungsvoll 


ee . , . . T— 


W. Husing, 


Schuh- und Stiefel-Fabrikant aus Cilſtt. 


Pfungſtädter 
Bock-Ale 
0 


heute nu Faß 


ei 
F. Raciniewski. 


Joh. Janke-Bromberg, 
Metallwaaren- Fabrik 
mit Dampfbetrieb, 

2 fertigt als Spezialität 
Bierdruck Kpparate (prämiirt) 
neueſter Konſtruktion 
mit auch ohne Koh lenſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 

de Verfügung. 

1 Wohnung, 4 Zimmer nebſt allem Zubehör, 
vermiethet für 600 M. Adolph Leetz. 
ine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager⸗ 

raum zu miethen geſucht. Meldungen 


abzugeben in der Expedition d. Ztg. 
ine freundl. Wohnung, 2 Stub. , Küche 
und Zubehör, vom 1. April zu vermiethen 
Gerſtenſtr.98. Zu erfr. Eliſabethſtr.91 im Laden. 
ine Wohnung, II. Etage, Breiteſtraße 
Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
M. H. v. Olszewski. 
ine Mittel⸗Wohnung it KI. Gerberſtr. 
Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei H. Januszewskl, Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 267b. 
Eine kl. freundl. Wohn. zu verm. Bäckerſtr. 247. 


Slrallung geſucht. 


Sofort oder zum 1. April Stallung für 


1 Pferd und Wagenremiſe in der Nähe des 


Segler⸗Thores. Seglerſtr. 109, I. 
ein m. Z. mit auch ohne Beköſt. z. v. für 
1 o. 2 Herren Gr. Gerberſtr. 287 2 Tr. h. 


Stadi-Chenter in Thorn. 


Sonntag den 8. März 1885. 
16. Vorſtellung im 2. Abonnement. 


Lumpazivagabundus 
oder 
Das liederliche Kleeblatt. 
Poſſe von Neſtroy, Muſik von A. Müller. 
Leim, Tiſchler, Herr C. Müller. 
Zwirn, Schneider, Herr Jung. 
Knieriem, Schuſter, Herr Schwerin. 
R. Schöneck. 
n 


Täglicher Kalender. 


Sonntag 
Dienſtag 
Mittwoch 
Donnerſtag 


Freitag 
Sonnabend 


22 


— 
. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


98680 


4 Ze 
1 
5 


